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à Vkko Wasrr: August Wxckxsser. - RiMschistzxn.

Und schließlich siud wirklich besonderer Erwähnungà beiden Studienköpfchen zu „Herbst"und „Frühling <-); namentlich das erstere, das in
Typus und Inkarnat, in der ganzen großartigen Auf-
fastung direkt an Böcklin'sche Köpfe erinnert: die Studie"à denn auch (wohl als einzige) voin Meister 5>er

°) s. S, bS4 u. WS, dazu wieder Bd. II I8S8, S. SS7.

Bezeichnung würdig erachtet. Bei der Uebertraqnng
ms ganze Gemälde dürste der Kopf von seinem Reize
eingebüßt haben, noch mehr derjenige zum „Frühling":
dafür hatte Wertester zunächst, wie wir sehen, ein
liebliches, ganz naives Kinderköpfchen entworfen von
wunderbarer Plastik, in der Ausführung erscheint der
Kopf dann frauenhafter.

vr. Otto Wafer. Zurich.

Mit zwei Abbildungen von Phot. Ant. Pfenniger. Zürich.

sammeln sich die Schützen der vier Wald-
statte am historischen Tage des Nütlischwures

Mittwoch vor Martini zu einem friedlichen Wettkampfe
auf der Rütliwiese. In aller Frühe haben sich die Thal-
bewohner zu Fuß und per Wagen auf den Weg ge-
macht, um das von Luzern kommende Schützenschiff zu
erreichen. Es ächzt der Rütlisteg unter der ungewohnten
schweizerischen Last, und in hellen Scharen zieht's durch
das fallende Laub zur Wiese. Versteckt in den tausend
Farben des Herbstes kleben die Scheiben an steiler
Bergeslehne und bald knattert es lustig in den November-
morgen hinein, tausendfältiges rauschendes Echo erweckend.
Die aufsteigende Sonne verscheucht die bleierne Nebel-
decke. Zu tiefblauer Klarheit ruht der Urnersee, um-
strahlt vom Kranze der frisch beschneiten Bergriesen.
Schweizerherz thut sich auf! — Leise erzittert das

Schiitzenmahl auf dem RütU.

Gewehr unter dem eisernen Griffe des Alpensohnes.
Mittagszeit. — Ueber die Wiese zieht der Rauch der
brodelnden Suppenkessel. Ein Trompetenzeichen vereinigt
die Teilnehmer bei den wohlgefüllten Gamellen. In
malerischen Gruppen lagert die Gemeinde auf der Wiese
und läßt sich deu militärischen „Spatz" wohl schmecken.
Musik, Gesaug, Jauchzen erfüllt die Luft.

Nachmittags, nach gethaner Arbeit, ruft die Preis-
Verteilung die Schützen vor das Rütlihaus. Zwei
Gaben des hohen Bundesrates für die Besten mit einem
schlichten Kränzlein für den Meisterschützen, einfache ver-
silberte Trinkbecher für die besten Schützen jeder Sektion
gelangen zur Verteilung. Mit einer der Feier des
Tages angepaßten patriotischen Ansprache und dem von
der ganzen Gemeinde gesungenen „Rufst du, mein Vater-
land" schließt das Rütlischießen.
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